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5)a$ <£rßennen ber ôc^toangerfc^jaff
aus bem $>avn.

gm beginne ber ©eßmangerfeßaft ifi e» oft
bei ber Unterfudjuitg noeß nid)t möglich, eine
fixere ©iagnofe gu [teilen, met! bie Veränbe»
rungen ber (Gebärmutter unb ber übrigen
©efeßleeßtgteile nocß gu menig auggefproeßen
öorßanben [inb. fflîan fann nießt erfennen, be*

fonberg bei bieten grauen, ob bie ©ebärmutter
Oergrößert ift, ober nicbjt ; man finbet etroa
eine leidEjte bläulicße Verfärbung beg ©eßeiben*
eingangeg; aber nießt fo öeutliiß, baß fie nict)t
aueß bon ber eben beüorfteßenben ißeriobe ßer»
rühren tonnte; bie übrigen Seießen finb
überhaupt nod) nicljt ba, ober bie grau t)at gwar
glüffigfeii in ben Vrüften, bie man augbrüefen
faun; aber fie ßat big bor furgem ein £tinb
gefüllt unb baßer tarnt nod) SOiilcß borbanben
fein. ®ann aber ift man oft bei anberen Seiben
im ^roeifel, um mag eg fic£) ßanbelt ; man
füßlt gum Veifpiel eine ©efeßmulft neben ber
(Gebärmutter unb bie $ranfengefcßicßte roeift
berbädjtige Säge auf, bie für eine (Siteiter*
fd)mangerfcßaft fpreeßen tonnten; unb bod) fann
es artet) eine entgitnblicße ©cßmellung ber (Si»

teiter ober eine ©efeßmulft eines iSierftocfeg
fein. SJann fommt eg aud) bor, baß eine
meieße äftugfelgefcßmulft ba ift unb mau fie für
eine ©djroangerfcßaft gu ßalten geneigt ift;
furg, ber Sertürner fönnen biele bortommen.

©cßon im grauen Slltertume öerfueßte man
auf berfeßiebene SBeife SBege gu finben, um
©dßmangerfcßaften gu erfettnen aug irgenb
einer anberen JXörperbetätigung. Dr. SX f d)

beim ermähnt eine gange Saßl foldjer Verfudje.
Vor breitaufenb Saljren febrieben ägbptifdbe
Vüefterärgte : ©erfte unb ©pelt, bie bie grau
täglich mit ibretn Urin bene^t, in gmei Venteln
aitfbemabrt; menn fie beibe maebfen (foil mobl
beißen: feimen), fo mirb fie gebären; menn
bie (Gerfte tuädbft, fo ift eê ein Änabe, menn
ber ©pelt mäcbft, fo ift e§ ein 3Jiäbd)en, menn
fie nidjt madifen, fo gebiert fie nidjt (b. b- ift
fie nidjt fdjmanger).

©päter in ber neueren $eit, umS fiebgebnte
gafjrbunbert berum, mürbe geraten, ©erfte
unb SBeigen in gmei ©ruben in ber @rbe gu
bringen unb fie mit bem Urin ber grau gu
begießen unb mieber mit @rbe gu bebeclen.
SBenn ber SBeigett guerft auffdjießt, fo mirb
ein ©oßu geboren merbeu, menn bie (Gerfte,
fo eine ïodjter.

ÜBieber attbere legten Stabein in ben Urin
unb faßen gu, ob biefe nur rötliche glecten
befamen ober gang rofteten; im erften gall
ü'ar bie grau fdjmanger, im gmeiten nicht.
Serner, menn man SWilcb auf ben Iparn gießt,
]° fcbmimint fie oben, menn bie grau febmanger
lft- @in anberer üermifebt ben Urin mit SBein;

menu bas SBaffer trüb mirb, „mie menn man
Vobneit brin gefodjt hätte", fo fei bie grau
feßroanger; ber Verfaffer, ber bieg melbet, fagt
bagu: „baß bieg gemiß fep, laffe icß mepnen
©änfen glauben".

3u ber neueften 3eit mürben immer mieber
Verfucße gemad)t, im Urin Veränberuttgen, bie

auf ©eßmangerfebaft beuten, naeßguroeifen.
SJtau mollte auf bem ©cßmangeren=Urin |)äut=
eßen fieß bilben feßen, bocî) bilben fieß foleße,
aus Vafterien unb Çarnfalgen auf jebem Iparn,
ber fteßen gelaffen mirb. Slucß mollte man
bemerft ßaben, baß ber Urin in ber @dßmanger=
feßaft an ©iftigîeit abneßme. gür bie ißrajig
ßat fid) bieg aHeg nid)t bemäßrt.

©päter ßat Veit, ber naeßmeifen tonnte, baß
in ber ©cßroaugerfcßaft tleine Seilcßen bon
gotten beg grudjtfucßeng l'oggeriffen in bie

Vlutgefäffe ber SOÎutter bringen unb im Körper
berftßleppt merben, berfueßt, barauf eineSRetßobe
gu bauen. SJtan tonnte burd) ©ittfprißen bon
9tacßgeburtg=(Simeiß im Äanindjenferum einen
(Gegenförper ßerborrufen, ber 9tacßgeburtg=
Simeiß gur gäßung brad)te. Sind) im Urin
ber ©eßmangeren tonnten foleße ©toffe nad)»
gemiefen merben.

(Sine braudjbarere SKetßobe arbeitete ber

ißßßfiologe Slbberßalben aug. @r braute tleine,
bom Vlute böüig befreite ©tüctdßen Vlacenta
in ein tleiueg (Gefäß mit Vlutferum bon ber
bielleicßt feßmangeren grau. 3)ieg tleine (Gefäß
mürbe in ein größereg gebraeßt, in bem fid)
eine Söfung befanb, bie bei 3uf°l gemiffer
(Simeißabbauprobutte einen bioletten garbton
annaßm; getrennt maren bie beiben glüßig=
teiten, alfo bas ©erum mit placenta bon ber
Söfung burd) eine tierifeße iötembran, b. ß. eine

frnut, bie bie (Sigeufcßaft ßat, aug einer Söfung
in eine anbere glüjfigteiten burd)gulaffen, nießt
aber bariu gelöfte ©toffe mit größeren SRole»
tüten. (Simeiß ift aug feßr großen IDtoletüten
aufgebaut; alfo mirb eine foleße SJtembran bon
einer (Simeißlöfung nur

^

bag Söfunggmittel
bureßlaffen, bag gelöfte (Simeiß tiicßt. Sft nun
bag ©erum im

'
fleineren (Gefäße bon einer

Sticßtfcßmangeren, fo bleibt bie äußere Söfung
ungefärbt: eg gefeßießt nießts. Sft aber bag

©erum bou einer ©eßmangeren, fo mirb bie

placenta burd) biefeS teilmeife berbaut, gu
Stoffen mit kleinerem SOtoIetül „abgebaut",
mie man bieg nennt. 2)iefe ©toffe tonnen nun
burd) bie IDÎembrait burd)treten, fie färben bie

Söfung unb baraug fann man feßließen, baß
bie grau, bon ber bag ©erum ßerftaminte,
feßmanger ift. Slbberßalten nannte bie Körper,
bie im ©cßmangerenblute fidß bilben unb bie

bon ber Stacßgeburt einbritigenbeit $ellgruppeit
abbauen : Slbmeßrfermente.

lOtan feßte auf biefe neue 50ietßobe bie

größten Hoffnungen unb bermenbete fie biet»

fadß. Slber im menfcßlid)en Seben mirb nidßtg
gang Voütommeneg auf einmal gefunben. Valb
[teilte eg fidß ßeraug, baß bie äbberßalben'fcße
Steaftion im erften ülnfang ber ©ißroangerfdßaft
noeß nidjt borßanben ift; eg muß bag (Si eine
beftimmte (Größe ßaben, bamit fidß bie Slbmeßr»
fermente im mütterlicßen Vlute bilben. 3U
biefer $dt aber fann bann oft bie ©eßmanger»
fdjaft aueß bureß bie gemößulidje Unterfuißung
erfannt merben. 2)ann fanb man äßnlicße
iReaftionen aud) im Vlute bon gemiffen Äranfen,
fD baß bie ÜOtetßobe nießt abfolut nur bei

©eßmangerfeßaft gilt unb baburd) mirb ißr
SSert für bie (Srtennung biefer berminbert.
SRan mußte alfo roeiter fueßen.

SRan muß einen ©toff fudßen, ber nur bei

©cßroangerfcßaft bor fommt, ber aber bei
©eßmangerfeßaft immer ba ift unb ber feßon
in ber aOererften. Seit ber ©eßmangerfeßaft
auftritt. Stur bei ©eßmangerfeßaft fommt, fo=
meit man big jeßt meiß bag (Si bor, bie grueßt
unb ber gruißtfucßen. SOtan ßat big ßeute noeß
nie einen grucßtfudßen ober (teile eineg foleßen
etma in einer ©efdßmnlft gefunben; menn feßon
aud) bieg nießt abfolut auggefeßtoffen erfeßeint,
meil man in SDermoibgefdjmulften beg ®ier=
ftodeg (mir ßaben bon biefen in Str. 5 unb 6

beg leßten gaßrgangeg ber ©eßmeiger Hebamme
gefproeßen) einmal ein ©tüdt Stabelfeßnur ge«

fuitben ßaben mill unb bieg ja bie Sottenßaut
boraugfeßt. SBoßl aber fönnen im Körper
(Gefdßmülfte bortommen, bie aug ber Sotten-
ßaut ßerborgegangen finb ; atlerbingg ftetg nur
naeß ©eßmangerfeßaft, geßlgeburt ober VIafen=
mole.

gerner ift für bie ©eßmangerfeßaft cßaraD
teriftifeß unb nur bei ißr borfonunenb bie grueßt.
Slber aueß ïeile boit foleßen ßat man in jenen
©efeßmülften beg Sierftodeg ßäufig gefunben.
@ie finb gmar ftarf mißbilbet aber boeß rnenfeß»

ließe (Geroebe. SXXfo ift eg moßt nießt mögließ,
einen Stoff gu finben, ber nur, gang unb gar
nur bei ©eßmangerfeßaft, aber aud) immer,
gang unb gar immer bei einer fotd)en fid) finbet.

Slber man ßat boeß einen ©toff gefunben,
ber jebenfallg bei ©eßmangerfeßaft in erßeblicß
größerer SJteuge alg fonft gu finben ift unb ber
feßon bon ben erften Slitfängen ait ba ift unb
ber bagu noeß im Urin in einer SDtenge aug»
gefeßieben mirb, bie ißn leicßt aufgufinben er»
laubt. (Sg ift bieg bie innere Slbfonberung beg

Vorberlappeng ber §irnanßaitgbrüfe, ber §p*
popßßfe.

gebe Hebamme tennt bag Pituitrin ober bag
(ßituglanbol ober äßnlicße fütittel, bie gegen
SSeßenfdjmäcße unter ber ©eburt uug oft feßr
gute Siienfte leiften. ®iefe glüffigteiten merben
aug bem Ipinterlappeu ber ^>irnanX)angörüfe
gubereitet. ®ie ®rüfe aber ßat nod) einen Vor»
berlappeit, ber anberg gebaut ift unb anbere
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Das Erkennen der Schwangerschaft
aus dem Harn.

Im Beginne der Schwangerschaft ist es oft
bei der Untersuchung noch nicht möglich, eine
sichere Diagnose zu stellen, weil die Veränderungen

der Gebärmutter und der übrigen
Geschlechtsteile noch zu wenig ausgesprochen
vorhanden sind. Man kann nicht erkennen,
besonders bei dicken Frauen, ob die Gebarmutter
vergrößert ist, oder nicht; man findet etwa
eine leichte bläuliche Verfärbung des
Scheideneinganges; aber nicht so deutlich, daß sie nicht
auch von der eben bevorstehenden Periode
herrühren könnte; die übrigen Zeichen sind
überhaupt noch nicht da, oder die Frau hat zwar
Flüssigkeit in den Brüsten, die man ausdrücken
kann; aber sie hat bis vor kurzem ein Kind
gestillt und daher kann noch Milch vorhanden
sein. Dann aber ist man oft bei anderen Leiden
im Zweifel, um was es sich handelt; man
fühlt zum Beispiel eine Geschwulst ueben der
Gebärmutter und die Krankengeschichte weist
verdächtige Züge auf, die für eine
Eileiterschwangerschaft sprechen könnten; und doch kann
es auch eine entzündliche Schwellung der
Eileiter oder eine Geschwulst eines Eierstockes
sein. Dann kommt es auch vor, daß eine
weiche Muskelgeschwulst da ist und man sie für
eine Schwangerschaft zu halten geneigt ist;
kurz, der Irrtümer können viele vorkommen.

Schon im grauen Altertume versuchte man
auf verschiedene Weise Wege zu finden, um
Schwangerschaften zu erkenneu aus irgend
einer anderen Körperbetätiguug. Or. Asch-
heim erwähnt eine ganze Zahl solcher Versuche.
Vor dreitausend Jahren schrieben ägyptische
Priesterärzte i Gerste und Spelt, die die Frau
täglich mit ihrem Urin benetzt, in zwei Beuteln
aufbewahrt; wenn sie beide wachsen (soll wohl
heißen: keimen), so wird sie gebären; wenn
die Gerste wächst, so ist es ein Knabe, wenn
der Spelt wächst, so ist es ein Mädchen, wenn
sie nicht wachsen, so gebiert sie nicht (d. h. ist
sie nicht schwanger).

Später in der neueren Zeit, ums siebzehnte
Jahrhundert herum, wurde geraten, Gerste
und Weizen in zwei Gruben in der Erde zu
bringen und sie mit dem Urin der Frau zu
degießen und wieder mit Erde zu bedecken.
Wenn der Weizen zuerst aufschießt, so wird
ein Sohn geboren werden, wenn die Gerste,
so eine Tochter.

Wieder andere legten Nadeln in den Urin
und sahen zu, ob diese nur rötliche Flecken
bekamen oder ganz rosteten; im ersten Fall
war die Fran schwanger, im zweiten nicht.
Ferner, wenn mau Milch auf den Harn gießt,
so schwimmt sie oben, wenn die Frau schwanger
îst. Ein anderer vermischt den Urin mit Wein;

wenn das Wasser trüb wird, „wie wenn man
Bohnen drin gekocht hätte", so sei die Frau
schwanger; der Verfasser, der dies meldet, sagt
dazu: „daß dies gewiß sey, lasse ich meynen
Gänsen glauben".

In der neuesten Zeit wurden immer wieder
Versuche gemacht, im Urin Veränderungen, die

auf Schwangerschaft deuten, nachzuweisen.
Man wollte auf dem Schwangeren-Urin Häutchen

sich bilden sehen, doch bilden sich solche,
aus Bakterien und Harnsalzen auf jedem Harn,
der stehen gelassen wird. Auch wollte man
bemerkt haben, daß der Urin in der Schwangerschaft

an Giftigkeit abnehme. Für die Praxis
hat sich dies alles nicht bewährt.

Später hat Veit, der nachweisen konnte, daß
in der Schwangerschaft kleine Teilchen von
Zotten des Fruchtkucheus losgerissen in die
Blutgefässe der Mutter dringen und im Körper
verschleppt werden, versucht, darauf eine Methode
zu bauen. Man konnte durch Einspritzen von
Nachgeburts-Eiweiß im Kaninchenserum einen
Gegenkörper hervorrufen, der Nachgeburts-
Eiweiß zur Fällung brachte. Auch im Urin
der Schwangeren konnten solche Stoffe
nachgewiesen werden.

Eine brauchbarere Methode arbeitete der

Physiologe Abderhalden aus. Er brachte kleine,
vom Blute völlig befreite Stückchen Placenta
in ein kleines Gefäß mit Blutserum von der
vielleicht schwangeren Frau. Dies kleine Gefäß
wurde in ein größeres gebracht, in dem sich

eine Lösung befand, die bei Zusatz gewisser
Eiweißabbauprodukte einen violetten Farbton
annahm; getrennt waren die beiden Mäßigkeiten,

also das Serum mit Placenta von der
Lösung durch eine tierische Membran, d. h. eine

Haut, die die Eigenschaft hat, aus einer Lösung
in eine andere Flüssigkeiten durchzulassen, nicht
aber darin gelöste Stoffe mit größeren Molekülen.

Eiweiß ist aus sehr großen Molekülen
aufgebaut; also wird eine solche Membran von
einer Eiweißlösung nur das Lösungsmittel
durchlassen, das gelöste Eiweiß nicht. Ist nun
das Serum im kleineren Gefäße von einer
Nichtschwangeren, so bleibt die äußere Lösung
ungefärbt: es geschieht nichts. Ist aber das
Serum vou einer Schwangeren, so wird die

Placenta durch dieses teilweise verdaut, zu
Stoffen mit kleinerem Molekül „abgebaut",
wie man dies nennt. Diese Stoffe können nun
durch die Membran durchtreten, sie färben die

Lösung und daraus kann man schließen, daß
die Frau, von der das Serum herstammte,
schwanger ist. Abderhalten nannte die Körper,
die im Schwaugerenblute sich bilden und die

von der Nachgeburt eindringenden Zellgruppeu
abbauen; Abwehrfermente.

Man setzte ans diese neue Methode die

größten Hoffnungen und verwendete sie viel¬

fach. Aber im menschlichen Leben wird nichts
ganz Vollkommenes auf einmal gefunden. Bald
stellte es sich heraus, daß die Abderhalden'sche
Reaktion im ersten Anfang der Schwangerschaft
noch nicht vorhanden ist; es muß das Ei eine
bestimmte Größe haben, damit sich die Abwehr-
sermente im mütterlichen Blute bilden. Zu
dieser Zeit aber kann dann oft die Schwangerschaft

auch durch die gewöhnliche Untersuchung
erkannt werden. Dann fand man ähnliche
Reaktionen auch im Blute von gewissen Kranken,
so daß die Methode nicht absolut nur bei

Schwangerschaft gilt und dadurch wird ihr
Wert sür die Erkennung dieser vermindert.
Man mußte also weiter suchen.

Man muß einen Stoff suchen, der nur bei

Schwangerschaft vorkommt, der aber bei
Schwangerschaft immer da ist und der schon
in der allerersten. Zeit der Schwangerschaft
auftritt. Nur bei Schwangerschaft kommt,
soweit man bis jetzt weiß das Ei vor, die Frucht
und der Fruchtkuchen. Man hat bis heute noch
nie einen Fruchtkuchen oder Teile eines solchen
etwa in einer Geschwulst gefunden; wenn schon
auch dies nicht absolut ausgeschlossen erscheint,
weil man in Dermoidgeschwulsten des
Eierstockes (wir haben von diesen in Nr. 5 und 6

des letzten Jahrganges der Schweizer Hebamme
gesprochen) einmal ein Stück Nabelschnur
gefunden haben will und dies ja die Zottenhaut
voraussetzt. Wohl aber können im Körper
Geschwülste vorkommen, die aus der Zottenhaut

hervorgegangen sind; allerdings stets nur
nach Schwangerschaft, Fehlgeburt oder Blasenmole.

Ferner ist für die Schwangerschaft
charakteristisch und nur bei ihr vorkommend die Frucht.
Aber auch Teile vou solchen hat mau in jenen
Geschwülsten des Eierstockes häufig gefunden.
Sie sind zwar stark mißbildet aber doch menschliche

Gewebe. Also ist es wohl nicht möglich,
einen Stoff zu finden, der nur, ganz und gar
nur bei Schwangerschaft, aber auch immer,
ganz und gar immer bei einer solchen sich findet.

Aber man hat doch einen Stoff gefunden,
der jedenfalls bei Schwangerschaft in erheblich
größerer Menge als sonst zu finden ist und der
schon von den ersten Anfängen an da ist und
der dazu noch im Urin in einer Menge
ausgeschieden wird, die ihn leicht aufzufinden
erlaubt. Es ist dies die innere Absonderung des

Vorderlappens der Hirnanhangdrüse, der
Hypophyse.

Jede Hebamme kennt das Pituitrin oder das
Pituglandol oder ähnliche Mittel, die gegen
Wehenschwäche unter der Geburt uns oft sehr

gute Dieuste leisten. Diese Flüssigkeiten werden
aus dem Hinterlappeu der Hirnanhangdrüse
zubereitet. Die Drüse aber hat noch einen
Vorderkappen, der anders gebaut ist und andere



44 Sie Sctjroeizer çeôamme. Sc. 5

Stoffe abfonbert, alg ber Ipinterlappeit ; aïfo
gaben mir eigentlig gmei Srüfen in einer, nur
gaben fie beibe Sejiegungen 31t ben gort»
pflangunggorganen.

Sie Slbfonbernngen ber fogenatmten inneren
Srüfen, bie fid) nigt nag aufjen entleeren,
fonbern in bag Slut übergeben (meggalb biefe
Srüfen aug Slutbrüfeu genannt tuerben), nennt
man § or m one, bon einem griegifdjen SBorte,
bag anregen, antreiben bebeutet. Siefe Stoffe
regen bie Körperteilen ju beftimmter Slrbeit
an. 3U biefett §ormonen gehört nun and) bie
oben ermahnte äbfonberung beg Sorberlappeng
ber fpirnangangbritfe. 3n ben legten Satiren
gaben fig biete gorfger mit bem Stubium
biefer Hormone befaßt unb fiunreige SKetgoben
erfunben, um igre Sßirfung gu erfennen.

Sie fperren Éfggeim unb gonbef 'n Berlin
gaben nun auf (Srunb igrer Serfuge g eräug»
gefituben, bag im Urin ber ©gmangeren fid)
in groger DJienge bag fpormon beg Sorber»
lappeng beg fpirnangangeg befinbet. DJlan finbet
eg feg on fegr früg, fobalb bag @i bie ®ebär»
mutter erreicht unb fig bort eingeniftet gat.
Sann bleibt eg bie gange ©groangerfgaft gilt»
bureg nadjmeigbar unb öerfgminbet in ben
erften Sagen beg SöocgenbetteS. SBenn bag @i

friiggeitig abftirbt, ogne bag eg fofort augge»
ftogen mürbe, fo finbet man, bag aug gier ber
(Segalt an jenem fpormon raftg abnimmt. Senn
bie Scgmangerfcgaft ift burg bag Slbfterben
beg (Sieg unterbrochen.

Sorgfältige Serfuge in bieten fällen geigten,
bag man fid) auf btefeg Sorganbenfein beg 8lb»

fonberunggftoffeg bei Stgroangerfcgaft berlaffen
fann, iubem in megr alg 98% ein riegtigeg
©rgebnig borlag.

2Bie wirb aber biefeg Mormon im Urin ber
Stgmangeren erfannt? Sie 9Betgobe fcgliegt
fitg an langjägrige Serfudje bieler gorfd)er
über ©efglegtggortnone an, bon ben Unter»
fuegungen beê SBienerg Steinacg unb beg ißa»
riferg Soronoff big gu neueften Arbeiten. Unter
anberem mürben aueg Seile bon Sorberlappen
finblicgen Staufen, bie alfo notg niegt gefd)tecgtg=
reif rnaren, unter bie |>aut berpflangt. 9Jiatt
tonnte bann ftetg Seränberitngen an igretr
@efd)lecgtgorganen feftftellen: ©rfieng bilbeten
fitg grofje (Sraaf'fge Släggen aug mit einer
grogen ^ögle unb einem ©igügel, gmeiteng
fanben fig blutgefüllte @raaf'fd)e Släggen unb
enblitg bitbete fitg ber gelbe Körper aug, botg
ogne Släggenfprung ; bag @i blieb brin. Slug
foltgen Släggen mirb normalerroeije bie ©ier»
ftodbrüfe aufgebaut, bie naeg (Seftgletgtgreife
auftritt.

Slug berftgiebenen, gier uitgt gu erörternben
(Srünben ift bie erfte biefer SSiirfuugen für eine

Stgroangerftgaftgerfennnng niegt gu brauegen,
mögt aber bie groeite unb bie britte. SBenn

man aber Urin boit einer grau einer foltgen
finblicgen SJtaug unter bie £>aut fprigt, fo fitt»
ben fitg bie gleitgen SBirfungen, roie bei ber

©inpflanjung beg Sorberlappeng. SJlaii fcgliegt
baraug, bag bei ber ftgmangeren grau fitg eine

groge Éleuge biefeg fjjormoneg im Urin finbet;
eg mirb in für ben Körper übermägig reig»
1 ici)er ällenge gebilbet unb bureg ben fparn au§=
gefcgieben. Sa mtn biefeg fformon fgou fegr
früg itt ber Scgmangerfcgaft fitg geigt unb big

gu ben erften Sagen beg Sßogenbetteg bor»
ganben ift, fo fann fein Sagmeig auf bem ge=

fd)itberten SBege über bie finbtige SKaug alg
eine roirflitge Scgmangerfcgaftgroirfung gelten
unb gur ©rfentutng biefer fegon in ben erften
Slnfängen benügt merben. Slfcggeim unb $onbef
gaben in igren Serfucgen feftgeftellt, bag bag

.gornton frügefteng am 81. Sage naeg ber legten
Segelblututtg ober brei Sage naeg Sluêbleibeit
ber Segel ftgon gefunbeti mirb.

üftan gat natürliig bie SJfetgobe aueg bei

©ileiterfgmangerfgaft geprüft unb ba geigte
fitg in Uebereinftimmung mit ben übrigen Ser»
fliegen, bag bie Söirfung bei lebenber ©ileiter»
fgroangerfgaft oorganben ift, tiatg Slbfterben
beg Sieg aber berfcgminbet. Sei ber bögartinen
Seubilbung aug ben placentargolten, bem fo»

genannten Sgorionepitgeliom ift fie autg ba;
unb menn man bie (Sefcgmulft operatib ent»

fernt gat, fo fann man aug bem Serfgminben
ber SBirfung ftgliegen, bag man alleg entfernt
gat unb bag bie Patientin gegeilt ift, menn
aber ber Serfucg meitergin bejagenb augfällt,
mug man annegmen, bag nocg meitere fperbe
im Körper borganbeu finb.

Selbftberftänblitg gat man fitg niegt auf bie

Unterfucgung bon Urin ftgmangerer grauen
befegräuft, fonbern gat in einer grogen gagl
bon fällen Kontrollunterfugimgen mit Urin
fitger niegt ftgmangerer grauen gematgt unb
gat in ber roeit übermiegenben $agt ei"en
berneinenben Slugfatt ber ißrobe beobaegtet.

2Bir fönnen alfo fagen, bag mir in ber

„Slfcggeim»3onbeffd)eu Seaftion" mie

man biefen Serfucg nennt, ein jiemlicg big ganj
fitgereg Slngeicgen für Stgmangerftgaft befigeit
unb mir fo in Stanb gefeüt finb, früger alg
bigger eine beginnenbe Stgmangerftgaft §u er»

fennen, mag in bieten gälten für bie betreffenbe
grau bon grogem Sîugen fein bürfte.

Sdpuei). Ijebamiiteiuiereiii.

Zcntraloorstand.
Sur nocg eine furje 3e^ypanne trennt ung

bon unferer biegjägrigeti, am 30. Sunt unb
1. guti in @(arug ftattfinbenben Selegierten»
unb ©eneralberfammluug. SSir motten gerne
goffen, bag eg retgt bieten SSitgliebern möglicg
fein roerbe, biefe Saguug ju befud)eti unb
freuen fid) unfere ©lariter Kolleginnen, bag
mir einmal ju ignen fommen. Sttleg ift geute
ftgon juin (Smpfauge bereit; bie einjige Sorge
ber Kolleginnen im ©larnerlatib ift bie Cuartier»
beftgaffung in legter Stunbe, meggalb mir geute
ftgon bie Kolleginnen bitten, fitg ja regtjeitig
anjumelben, bamit genügenb ijimmer gur Ser»
fügung ftegen. Sie Slnmelbung fann mittelft
Karte ober Selepgon erfolgen au grau SBeber,
^ebamme, Dîetftal, Selepgon : Sr. 600 Setftal,
ober au bie ^entratpräfibentin grl. 10t. ÜDtarti,
^ebamme, Söogleu, Selepgon: Str. 68 SBoglen
(Slargau).

Sag Sanfett am 30. guni im §otel Sömen
foftet gr. 5. —. Seginn abenbg 87s Ugr; baran
anfgliegeub finbet eine Slbenbuntergaltuug ftatt.
Ser Sreiê für ein ff immer ift auf gr. 3. —
feftgefegt.

Slm 1. Suli finbet ein getneinfatner Slugflug
nad) @lm ftatt, 1000 SOleter ü. 10t., befannt
bureg beu tragifegen Sergfturg im gagre 1881.
Slbfagrt per Sagn bon ®laru§ um 6 Ugr, Sin»

fünft in ©Im 7 Ugr 15, bafetbft lOtorgeneffen
im tpotel SUpina unb Sefigtigung ber Slnlagen
beg „©litter ©itro" unb „©Imer Sprubel". Otad)
einem fleinen Spaziergang Slbfagrt in ©Im um
10 Ugr unb Slnfunft in ©larug um 11 Ugr 18.
Stefer fgöne Slugflug ift für jebe Seitnegmerin
gratig. Sie Sagnauglagen übernimmt bie gem.
gabrtf Sgmeijergaug, ^errnSr. @ubfer=Knod),
©larug. Sag grügftütf mirb bon ber „©linag"
offeriert. Sin biefer Stelle fpregen mir beu
beiben ginnen geute fgoit uufereu berbinb»
ligftett Sanf aug. Um 1172 Ugr finbet im
Sgügengaug in (Starug bag gemeinfgaftligé
Sanfett jum Ißreife bon gr. 4. 50 ftatt unb
anfgliefjenb baratt ebenbafelbft beginnt um
lVs Ugv bie ©eneralberfammlutig.

Unbemittelte Kolleginnen, bie ein
greigimmer münfgen, mögen fig eben»

faüg regtgeitig metben, eg ftegen einige gut
Serfügung.

SBir magett bie Seftiongborftänbe
barauf aufmerffam, bag mir aug
biefeg gagr mieber Seiegiertenfarten

Das

99 Biomalz für Alle 99

ist überall zu

Fr. 3.50 bei 600 gr Inhalt

Fr. 2. — beim halben Inhalt

erhältlich.

1303

Vom Winter ist der ganze Körper etwas

mitgenommen. Er wird sich für eine Biomalz-Zufuhr

durch eine erhöhte Lebensfreude dankbar erweisen.

Nehmen Sie daher jetzt täglich 3 Esslöffel Biomalz, so wie es

aus der Dose fliesst oder zusammen mit Milch, Tee, Kaffee usw.

Ina FrtiEijahr ist Miomalz besonders wirksam*

44 Die Scyweizer Hevamme. Nr. 5

Stoffe absondert, als der Hinterlappen; also
haben mir eigentlich zwei Drüsen in einer, nur
haben sie beide Beziehungen zu den Fort-
pflanzungsorganen.

Die Absonderungen der sogenannten inneren
Drüsen, die sich nicht nach außen entleeren,
sondern in das Blut übergeheu (weshalb diese

Drüsen auch Blutdrüsen genannt werden), nennt
man Hormone, von einem griechischen Worte,
das anregen, antreiben bedeutet. Diese Stoffe
regen die Körperzellen zu bestimmter Arbeit
an. Zu diesen Hormonen gehört nun auch die
oben erwähnte Absonderung des Vorderlappens
der Hirnanhangdrüse, In den letzten Jahren
haben sich viele Forscher mit dem Studium
dieser Hormone befaßt und sinnreiche Methoden
erfunden, um ihre Wirkung zu erkennen.

Die Herren Aschheim und Zondek in Berlin
haben nun auf Grund ihrer Versuche heraus-
gefunden, daß im Urin der Schwangeren sich

in großer Menge das Hormon des Vorder-
lappeus des Hiruanhanges befindet. Man findet
es schon sehr früh, sobald das Ei die Gebärmutter

erreicht und sich dort eingenistet hat.
Dann bleibt es die ganze Schwangerschaft
hindurch nachweisbar und verschwindet in den
ersten Tagen des Wochenbettes. Wenn das Ei
frühzeitig abstirbt, ohne daß es sofort ausgestoßen

würde, so findet man, daß auch hier der
Gehalt an jenem Hormon rasch abnimmt. Denn
die Schwangerschaft ist durch das Absterben
des Eies unterbrochen.

Sorgfältige Versuche in vielen Fällen zeigten,
daß mau sich auf dieses Vorhandensein des
Absonderungsstoffes bei Schwangerschaft verlassen
kann, indem in mehr als 98°/» ein richtiges
Ergebnis vorlag.

Wie wird aber dieses Hormon im Urin der
Schwangeren erkannt? Die Methode schließt
sich an langjährige Versuche vieler Forscher
über Geschlechtshormone an, von den
Untersuchungen des Wieners Steinach und des
Parisers Voronoff bis zu neuesten Arbeiten. Unter
anderem wurden auch Teile von Vorderlappen
kindlichen Mäusen, die also noch nicht geschlechtsreif

waren, unter die Haut verpflanzt. Man
konnte dann stets Veränderungen an ihren
Geschlechtsorganen feststellen: Erstens bildeten
sich große Graaf'sche Bläschen aus mit einer
großen Höhle und einem Eihügel, zweitens
fanden sich blutgefüllte Graaf'sche Bläschen und
endlich bildete sich der gelbe Körper aus, doch
ohne Bläschensprung; das Ei blieb drin. Aus
solchen Bläschen wird normalerweise die
Eierstockdrüse aufgebaut, die nach Geschlechtsreife
auftritt.

Aus verschiedenen, hier nicht zu erörternden
Gründen ist die erste dieser Wirkungen für eine

Schwangerschaftserkennung nicht zn brauchen,
wohl aber die zweite und die dritte. Wenn
man aber Urin von einer Frau einer solchen
kindlichen Maus unter die Haut spritzt, so finden

sich die gleichen Wirkungen, wie bei der
Einpflanzung des Vorderlappens. Mau schließt
daraus, daß bei der schwangeren Frau sich eine

große Menge dieses Hormones im Urin findet;
es wird in für den Körper übermäßig
reichlicher Menge gebildet und durch den Harn
ausgeschieden. Da nun dieses Hormon schon sehr

früh in der Schwangerschaft sich zeigt und bis
zu den ersten Tagen des Wochenbettes
vorhanden ist, so kann sein Nachweis auf dein
geschilderten Wege über die kindliche Maus als
eine wirkliche Schwangerschaftswirkung gelten
und zur Erkennung dieser schon in den ersten
Anfängen benützt werden. Aschheim und Zondek
haben in ihren Versuchen festgestellt, daß das
Hormon frühestens am 31. Tage nach der letzten
Regelblutung oder drei Tage nach Ausbleiben
der Regel schon gefunden wird.

Man hat natürlich die Methode auch bei

Eileiterschwangerschaft geprüft und da zeigte
sich in Uebereinstimmung mit den übrigen
Versuchen, daß die Wirkung bei lebender
Eileiterschwangerschaft vorhanden ist, nach Absterben
des Eies aber verschwindet. Bei der bösartigen
Neubildung aus den Placentarzolten, dem

sogenannten Chvrionepitheliom ist sie auch da;
und wenn man die Geschwulst operativ
entfernt hat, so kann man aus dem Verschwinden
der Wirkung schließen, daß man alles entfernt
hat und daß die Patientin geheilt ist, wenn
aber der Versuch weiterhin bejahend ausfällt,
muß man annehmen, daß noch weitere Herde
im Körper vorhanden sind.

Selbstverständlich hat man sich nicht aus die

Untersuchung von Urin schwangerer Frauen
beschränkt, sondern hat in einer großen Zahl
von Fällen Kontrolluntersuchungen mit Urin
sicher nicht schwangerer Frauen gemacht und
hat in der weit überwiegenden Zahl einen
verneinenden Ausfall der Probe beobachtet.

Wir können also sagen, daß wir in der

„Aschheim-Zondekschen Reaktion" wie
man diesen Versuch nennt, ein ziemlich bis ganz
sicheres Anzeichen für Schwangerschaft besitzen
und wir so in Stand gesellt sind, früher als
bisher eine beginnende Schwangerschaft zu
erkennen, was in vielen Fällen für die betreffende
Frau von großem Nutzen sein dürfte.

Zchwey. Hàmmenvkrà
lentralvorstantl.

Nur noch eine kurze Zeitspanne trennt uns
von unserer diesjährigen, am 30. Juni und
1. Juli in Glarus stattfindenden Delegierten-
und Generalversammlung. Wir wollen gerne
hoffen, daß es recht vielen Mitgliedern möglich
sein werde, diese Tagung zu besuchen und
freuen sich unsere Glarner Kolleginnen, daß
wir einmal zu ihnen kommen. Alles ist heute
schon zum Empfange bereit; die einzige Sorge
der Kolleginnen im Glarnerland ist die Ouartier-
beschaffung in letzter Stunde, weshalb wir heute
schon die Kolleginnen bitten, sich ja rechtzeitig
anzumelden, damit genügend Zimmer zur
Verfügung stehen. Die Anmeldung kann mittelst
Karte oder Telephon erfolgen an Frau Weber,
Hebamme, Netstal, Telephon: Nr. 600 Netstal,
oder an die Zentralpräsidentin Frl. M. Marti,
Hebamme, Wahlen, Telephon: Nr. 68 Wahlen
(Aargau).

Das Bankett am 30. Juni im Hotel Löwen
kostet Fr. 5. —. Beginn abends 8^/s Uhr; daran
anschließend findet eine Abendunterhaltung statt.
Der Preis für ein Zimmer ist auf Fr. 3. —
festgesetzt.

Am 1. Juli findet ein gemeinsamer Ausflug
nach Elm statt, 1000 Nieter ü. M., bekannt
durch den tragischen Bergsturz im Jahre 1881.
Abfahrt per Bahn von Glarus um 6 Uhr,
Ankunft in Etm 7 Uhr 15, daselbst Morgenessen
im Hotel Alpina und Besichtigung der Anlagen
des „Elmer Citro" und „Elmer Sprudel". Nach
einem kleinen Spaziergang Abfahrt in Elm um
10 Uhr und Ankunft in Glarus um 11 Uhr 18.
Dieser schöne Ausflug ist für jede Teilnehmerin
gratis. Die Bahnauslagen übernimmt die chem.

Fabrik Schweizerhaus, Herrn Dr. Gubser-Knoch,
Glarus. Das Frühstück wird von der „Elmag"
offeriert. An dieser Stelle sprechen wir den
beiden Firmen heute schou unseren verbindlichsten

Dank aus. Um 11^2 Uhr findet im
Schützenhaus in Glarus das gemeinschaftliche
Bankett zum Preise von Fr. 4. 50 statt und
anschließend daran ebendaselbst beginnt um
l'/s Uhr die Generalversammlung.

Unbemittelte Kolleginneu, die eiu
Freizimmer wünschen, mögen sich ebenfalls

rechtzeitig melden, es stehen einige zur
Verfügung.

Wir machen die Sektionsvorstände
darauf aufmerksam, daß wir auch
dieses Jahr wieder Delegiertenkarten
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